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Die Digitalislerung ist in aller Munde. Wel
che Bedeutung hat der Begriff für Sie?
Digitalisierung ist eine Revolution, die un
sere Welt entscheidend verändert. Es ist
kein technisches „Optionsmodell“ wie Fern
sehen oder Radio: Das Internet und seinen
Einfluss auf unser Leben kann ich nicht ein
fach ausschalten oder ignorieren. Es ist
zudem kein temporäres Phänomen, son
dern eine gravierende, chancenreiche, aber
auch risikobehaftete Entwicklung, mit der
wir umgehen lernen müssen. Denn sie wird
bleiben, ganz klar.

Sie haben den Begriff des ~sozlalen Inter
nets“ durch ihre Forschung mitgeprägt. Was
genau bedeutet der Begriff?
Das Internet ist keine rein technische Ange
legenheit. Gerne denkt man, dass Algorith

.
Das Internet prägt
Inzwischen unsere
sozialen Beziehun

- gen. Das führt jedoch
nicht dazu, dass
deutsche Firmen bei
den technischen

“ Innovationen eine
bedeutende Rolle
spielen.

men die Welt beherrschen und Programmie
rer allmächtige Wesen sind, doch dabei
wird automatisch das Soziale des Netzes
vernachlässigt. Menschen kommunizieren
schließlich mit Menschen, Soft- und Hard
ware sind menschgemacht und beinhalten
— so wie alle Handlungen und Kommunika
tionen zwischen Menschen — Vorurteile, un
gleich verteilte Macht, Hass, aber auch
Liebe, Kreativität und Witz. Das Soziale darf
deshalb nicht nur nicht vernachlässigt wer
den, weil es uns als Menschen immer und
überall prägt, sondern auch, weil man mit
sozialer Interaktion im Internet viel bewir
ken kann — meist mehr als rein technisch
oder über die rechtliche Schiene.

Was sind die zentralen gesellschaftlichen
und sozialen Besonderheiten des Netzes?

Das Netz ist ein Teil unseres Lebens, keine
von der allgemeinen Lebenswelt abge
trennte Spezialistenwelt. Das mag mal in
der Vergangenheit so gewesen sein, ist
aber schon lange her. Viele Herausforderun
gen und Probleme lassen sich längst bes
ser mit sozialen Herangehensweisen bewäl
tigen und nicht mit technischen oder recht
lichen Regelungen.

Wie wirkt dies auf das Leben abseits der
Bildschirme zurück?
Digitalisierung beeinflusst und prägt uns.
Das dürfen wir nicht vergessen. Denn wenn
wir uns nicht um uns selbst und die Gesell
schaft kümmern, übernimmt im extrem
schnelllebigen digitalen Raum jemand an
ders diese Aufgabe — auch gegen unseren
Willen. Nie war die Möglichkeit der Fremd
bestimmung so realistisch wie heute.

Den Begriff einer digitalen identität, die von
der „realen“ identität abgetrennt ist, lehnen
Sie ab. Welche Wechselwirkungen sehen
Sie konkret?
Der wahrscheinlich wichtigste, für mich auf
jeden Fall spannendste Aspekt ist die bes
sere Ausgestaltung des Selbst. Das Internet
eröffnet mir unendlich viele Handlungsspiel
räume, die ich — Wissen und Handlungskom
petenz vorausgesetzt — so individuell nutzen
kann wie in kaum einem anderen Bereich
unseres Lebens. Wenn man digital aktiv ist
und beispielsweise in einem Diskussions
forum eine Problemlösung erfährt, die man
analog nicht hätte besprechen können, bei
spielsweise aufgrund von Scham, Angst
oder Unwissen, so kann das sehr positiv auf
das nichtdigitale Leben einwirken. So wie
ein zufriedener Vater positive Stimmung in
seinen beruflichen Alltag mitbringen kann,
kann erfolgreiche Identitätsarbeit im digita
len enorm positiv ins analoge Leben hinein-
wirken. Allein deshalb ergibt eine scharfe
Trennung zwischen „realer“ und „virtueller“

Dr. Stephan G. Humer, einer der Referenten
auf der BBA-Tagung „Performancestelgerung
In der Immoblllenwirtschaft — Chancen &
Grenzen einer vernetzten Gesellschaft.“

Identität keinen Sinn. Letztlich geht es im
mer um uns.

Deutschland ist als fortschrittliche Nation
mit hochausgebildeten Fachkräften be
kannt — wie innovativ ist Deutschland in Sa
chen Digitalisierung?
Inhaltlich ist Deutschland bedauerlicher
weise alles andere als fit. Wir sind auf allen
Ebenen — von Smartphones über Soziale
Netzwerke bis zur Cyberspionage — den
Trends und Herausforderungen aus Nord
amerika und Asien weitestgehend ausgelie
fert, die deutsche Gesellschaft interessiert
sich kaum für die Gestaltung von Digitalisie
rung. Sämtliche Firmen, die etwas im digita
len Raum zu sagen haben, kommen nicht
aus Deutschland. Gute Ideen sucht man oft
vergebens — und wenn sie auftauchen, wer
den sie kaum gefördert. Die Startup-Szene
in Berlin ist ein guter Anfang, aber mehr auch
nicht. Ich sehe extreme Herausforderungen
in der Zukunft für Deutschland und bin sehr
skeptisch, was das Themenfeld Internet und
Gesellschaft angeht. Deutschland und das
Internet, das ist definitiv keine Liebesbezie
hung, sondern eher eine Zwangsehe.

Und wie beurteilen Sie die Lage auf dem
lmmobilienmarkt?
Der lmmobilienmarkt hat die grandiose
Chance, ein positives Zeichen zu setzen, da
er nicht mit digitalen Katastrophen der jün
geren Vergangenheit — NSA-Affäre, Cyber
mobbing, Darknet usw. — in Zusammenhang
gebracht wird. Probleme, die in Berlin gut zu
beobachten waren, beispielsweise rund um
die illegale Vermietung von Mietwohnungen
für Feriengäste über bestimmte Webser
vices, erscheinen da eher klein. Aber auch
positive Beispiele wie Immobilienportale
sind nicht mehr das Maß aller Dinge. So
besteht hier derzeit viel Gestaltungsspiel
raum. Diese Chance muss man unbedingt
nutzen, und zwar massiv, in allen Bereichen
der Immobilienwelt und mit viel Geduld und
Ausdauer. Erfolge, die Maßstäbe setzen,
werden sich nicht nur in der Branche selber
auszahlen, sondern auch Vorbildcharakter
für andere Bereiche der Gesellschaft ha
ben, die ihre Lösungen noch suchen — also
nahezu alle. Hier greift die ja auch bei
Google, Facebook und Co. zu beobach
tende Winner-takes-aII-Logik der Internet-
wirtschaft.

Wie verändert sich das Leben und Wohnen
durch die Digitalisierjing für den Einzelnen?
Es wird aufjeden Fall komplexer, vielseitiger
— und Digitalisierung wird noch viel allgegen
wärtiger, als es bisher der Fall ist. Wir wer
den in unserem intimsten Lebensraum von
zahllosen digitalen Geräten umgeben sein,

das darf man nie vergessen. Wir haben bei
Google Glass erlebt, dass selbst die offe
nen, neugierigen und experimentierfreudi
gen Amerikaner hier schnell Grenzen gezo
gen haben, denn die Datenbrille drang mas
siv ihr ihre ganz persönliche Lebenswelt ein,
ohne Möglichkeit der Intervention oder Mit-
gestaltung. Wenn Digitalisierung — die un
trennbar mit Macht und Kontrolle verbunden
ist — zu nah an uns rankommt, reagieren
viele Menschen schnell mit deutlichen Ab
wehrreaktionen. Hier kann man nur durch
Transparenz und Partizipation gegenwirken,
was zwar abgedroschen klingen mag, jedoch
sehr wichtig ist. Schließlich müssen Mieter
und Besitzer mit der ganzen Technik auch
klarkommen, da tragen Verschleierungen
oder Heimlichtuerei kaum zum Aufbau von
notwendigem Vertrauen in die Technik bei.

Führungskräfte stehen durch die Digitalisie
rung vor immer komplexeren Entscheidun
gen. Welches sind aus Ihrer Sicht die größ
ten Herausforderungen?
Der größte Fehler ist, die Eigengesetzlich
kelten der Digitalisierung zu ignorieren.
Diese müssen bekannt sein, beispielsweise
die Möglichkeiten und Grenzen rechtlicher
Maßnahmen; diese enden bekanntlich oft
an der Landesgrenze. Der nächste große
Fehler ist das Vernachlässigen des Sozia
len: Technik steht nicht für sich selbst und
darf auch nie Selbstzweck sein. Nicht alles,
was geht, sollte auch gemacht werden.
Technik und Soziales müssen immer mitge
dacht werden. Und drittens sollte man nicht
punktuell denken und sich nur auf einzelne
Phänomene stürzen, sondern das große

Ganze im Blick behalten. im Tagesgeschäft
muss man sich zwar manchmal mit einem
Shitstorm herumschlagen, doch langfristig
muss eine Strategie entwickelt werden, um
Shitstorms gar nicht erst entstehen zu las
sen. Werkzeuge findet man dann nur, wenn
man die Metaebene versteht.

Wie können die Führungskräfte diese Her
ausforderungen in Chancen verwandeln und
neue unternehmerische Potenziale aus-
schöpfen?
Vor allem mit dem Bruch zahlreicher liebge
wonnener Traditionen: Nichts scheint der er
folgreichen Gestaltung der Digitalisierung in
diesem Land mehr im Weg zu stehen als
„typisch deutsche“ Tugenden. Digitalisierung
ist schnell, experimentell, global — da helfen
Ländergrenzen, Technikverliebtheit und Ger
man Angst überhaupt nicht. Man muss sich
öffnen, Risiken eingehen, Dinge ausprobie
ren. Mit Geld hat das übrigens nicht beson
ders viel zu tun. Die Kosten dafür sind ver
gleichsweise vernachlässigbar. Die wahre
Revolution muss im Kopf stattfinden.

Vielen Dank für das Gespräch!
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BBA-Tagung „Performancesteigerung“

Die BBA-Tagung „Performancesteigerung in der Immobilienwirtschaft — Chan
cen & Grenzen einer vernetzten Gesellschaft“ findet am 30. Juni 2015 auf
Schloss & Gut Liebenberg im Löwenberger Land statt. In diesem Jahr steht
die Tagung ganz im Zeichen der Digitalisierung. Die unternehmerischen Poten
ziale dieser Entwicklungen werden von ausgewiesenen Experten im Rahmen
dieses Führungskräfteforums ebenso beleuchtet wie mögliche Risiken.
Referent Dr. phil Stephan G. Humer arbeitet interdisziplinär an der Schnitt
stelle von Internetsoziologie, (Sozial-)Psychologie, Informatik und Informations
wissenschaften. Er ist Gründer des ersten Arbeitsbereiches für Internetsozio
Iogie im deutschsprachigen Raum, hat Gastdozenturen an der HWR Berlin und
der FH Brandenburg inne und ist Geschäftsführer von Dr. Humer Consulting.
Im Rahmen der Tagung wird er zur globalen Vernetzung und deren Auswirkun
gen auf die Gesellschaft referieren.
Neben Stephan Humer referieren auf der Tagung Rolf Elgeti, Aufsichtsrats
vorsitzender der TAG Immobilien AG in Hamburg, Markus Terboven, Vorstands
mitglied der GEWOBAG in Berlin, Samir Sidgi, Geschäftsführer der Stuttgarter
Wohnungs- und Städtebaugesellschaft mbH und Dr. Mathias Hain, Geschäfts
führer der Ritterwald Unternehmensberatung GmbH aus Berlin.

Auswirkungen der globalen Vernetzung

„Deutschland und das Internet
- das ist keine Liebesbeziehung“
Mit der Tagung „Performancesteigerung in der Immobilienwirtschaft —

Chancen & Grenzen einer vernetzten Gesellschaft“ widmet sich die
BBA — Akademie der Immobilienwirtschaft e.V., Berlin einmal mehr
grundsätzlichen Veränderungen der Gesellschaft. Einer der Referenten
ist Dr. Stephan G. Humer, Soziologe mit den Forschungsschwerpunkten
Digitalisierung, Internet und Gesellschaft. Im Vorfeld der Veranstaltung
sprach er mit Julia Loeser, Referentin für Unternehmenskommunikation
bei der BBA, über seinen Vortrag.

• Autorin

Juila Loeser
BBA — Akademie der
Immobilienwirtschaft
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